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1 Einführung: Rasterfahndung nach
globalen Wettbewerbsvorteilen

Internationale Wirtschaftsaktivitäten sind kein Produkt der Neuzeit.
Vielmehr wurden schon im Altertum um 4.000 v. Chr. – vor allem von
den babylonischen und sumerischen Stadtkulturen im alten Orient –

Stützpunkte für den Fernhandel errichtet. Im weiteren Verlauf wurden
die länderübergreifenden Handelsbeziehungen auf Land- und Wasser-
verbindungen weiter ausgebaut. Auf der sogenannten Seidenstraße –

eine Karawanenstraße zwischen Syrien und China, wurden bereits in
der Zeitrechnung vor Christus unter anderem Seide, Porzellan und Ge-
würze in westliche sowie Agrarprodukte, Glas und Edelmetalle in östli-
che Länder gehandelt. Der Niedergang des Römischen Reiches um 476
n. Chr. dämpfte die Handelsbeziehungen in Europa. Erst im späten Mit-
telalter Mitte des 13. Jahrhunderts und in der Zeit der Renaissance im
15. Jahrhundert wurde der internationale Güteraustausch wieder gang-
bar. Unter der Führung von Handels- und Familiengesellschaften, unter
anderem Medici, Fugger und Tucher, entwickelte sich ein engmaschiges
Netz von grenzüberschreitenden Handelswegen. Im 17. Jahrhundert

Abb. 1:
Übersicht zum ersten
Kapitel

Orientierung: Kurzer
historischer Abriss
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wurden die länderübergreifenden Austauschbeziehungen vor allem
durch den aufkommenden Merkantilismus und Kolonisation durch die
Seefahrtnationen intensiviert. Die Kolonien wurden dabei in den meis-
ten Fällen von privatwirtschaftlichen Handelskompanien verwaltet;
später im 19. Jahrhundert aber im Zuge der Aufteilung der Gebiete un-
ter die Kontrolle oder in den Besitz der Großmächte gebracht. Der
aufkommende Liberalismus, die technisch-industrielle Revolution so-
wie die Entwicklung neuer Kommunikations- und Transportmittel so-
wie -möglichkeiten trugen zum Ende des 19. Jahrhunderts maßgeblich
zur Entstehung der ersten multinationalen Unternehmen bei. Mit der
Einführung des Goldstandards im Jahre 1823 nahmen zunächst Nie-
derlassungen englischer Unternehmen, um 1880 dann auch Niederlas-
sungen deutscher Unternehmen ihre Handelsaktivitäten im Ausland
auf; amerikanische Niederlassungen folgten erst nach dem Ersten Welt-
krieg. Der erstarkende Nationalismus, die Abwertung von Währungen
und die Weltwirtschaftskrise im Jahre 1929 bewirkten zwar einen
massiven Rückgang des Außenhandels, der Bestand ausländischer Di-
rektinvestitionen – in Form von Tochtergesellschaften europäischer
und amerikanischer Unternehmen zur Vermeidung von Schutzzöllen
und Handelshemmnissen – verdoppelten sich hingegen. Nach dem
Zweiten Weltkrieg intensivierten sich die internationalen Wirtschafts-
beziehungen – vor allem aufgrund des ökonomischen Wiederaufbaus,
der Einführung der sozialen Marktwirtschaft und des Abbaus von
Handelsbeschränkungen – zwischen den westlichen Industrieländern.
Die sozialistischen Staaten führten dagegen ein staatliches Außenhan-
dels- und Devisenmonopol ein, welcher vornehmlich eine Residual-
funktion bei Planungsfehlern und für die Beschaffung notwendiger,
aber nicht selbst produzierbarer Güter zukam. Nach dem Zusammen-
bruch der Sowjetunion um das Jahr 1990 wurden die mittel- und ost-
europäischen Staaten in demokratische Marktwirtschaften umgewan-
delt und auf internationaler Ebene in den Arbeitsteilungsprozess
integriert. Heute, im 21. Jahrhundert, sind 161 Mitgliedsstaaten in der
im Jahre 1995 gegründeten World Trade Organization (WTO) organi-
siert, die sich vor allem für die Verbesserung rechtlichen und institutio-
nellen Rahmenbedingungen der internationalen Austauschbeziehungen
verantwortlich zeichnet und maßgeblich zum Abbau von Handelsbar-
rieren, Dumping und dem Schutz von Eigentumsrechten beiträgt. Insge-
samt wurden im Jahr 2014 circa 98% des Welthandels zwischen
WTO-Mitgliedern abgewickelt (vgl. Holtbrügge/Welge (2010), S. 1ff.;
World Trade Organization (2015), S. 22, 26).

Im Zusammenhang mit der Internationalisierung tritt vor allem die Glo-
balisierung als Megatrend in den Vordergrund. Sie stellt im Kern eine in-
ternationale Verflechtung bzw. Vernetzung dar, die sowohl wirtschaftli-
che als auch politische, soziale und kulturelle Elemente umfasst (vgl.
Hopfenbeck (2002), S. 80). Im Rahmen der ökonomischen Betrachtung
werden die volkswirtschaftliche und die betriebswirtschaftliche Perspek-

Begriffliche Grundla-
gen: Globalisierung
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